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mehr eın Querschnitt durch die einzelnen Gattungen VO Dokumenten dieser Archive
gegeben werden. hne Zweifel liegt die hervorragende Bedeutung des St Galler G+ifts-
archivs In den frühen Beständen, d1e ber hier angesichts der historischen Bedeutung
auch der Jungeren Archivalien quantıtativ eın wen1g hintangestellt wurden. Besonders
S€] darauf hingewiesen, daß@ sich die frühen Bestände auf SAaNZ wenige Gattungen VO  >

Quellen reduzieren, auf Privat- und Königsurkunden und auiserdem auf die Bücher
rechtlichen Charakters, die 1mM GStiftsarchiv liegen, nämlich die Profeß- und Verbrüde-
rungsbücher. Es geht Iso nicht In erster Linie den guten ästhetischen Eindruck eines
Dokumentes, sondern sollte VOT allem auch der Gehalt der einzelnen Quellen- und
Dokumentenarten herausgestellt werden. Es geht einen Weg durch die Geschichte
der beiden Institutionen Klöster und Fürstabteien St Gallen und Pfäfers; anhand der
Dokumente verweilt 1I1an bei einzelnen Epochen und Ereignissen sich Rechenschaft
geben können, Was die Archivalien darüber
Gerade In der kurzen Erklärung jedem Dokument, In der der Autor auch auf Fragen
VO  ,, Laien eingeht, esteht der besondere Wert dieser Schrift. Sie ist weıt mehr als e1n
bebildertes Inventar, sondern bietet anhand des vorliegenden Dokumentes einen Ein-
blick In die betreffende geschichtliche Situation VO  j Gt Gallen der Pfäfers oder Sar In
deren Lebenssitten. Auch ür 1iSsScecIe eit nicht leicht verständliche Aktenstücke werden
vorgestellt, wWwIıe der Ablaßbrief für Gt Galler Pfarreien VO  - 1333 auf Seite 43€ Die theolo-
gische Erklärung des Ablasses ist wohlwollend gehalten, SanZ au s dem Verständnis der
spätmittelalterlichen eit Der Verfasser befalßt sich auch mıiıt einem Detail den Kardi-
nalsiegeln dieses Ablaßbriefes, die YAOE Schutz heute noch In Stoff der damal eit
e1in enäht sSind, der auf Grund seliner Motive auf das damals noch mohamme anisched(  5
5Süu spanıen hinweist. icht UTr dieser Stelle, sondern noch und noch werden In die
Erläuterungen den einzelnen Dokumenten, selen sS1e U rechtlicher, buchhalteri-
scher, literarischer, architektonischer, historiographischer oder geographischer Natur,
interessante Informationen ZUT Kulturgeschichte eingestreut.
7a den einzelnen wiedergegebenen Akten werden STEeis die Archivsignaturen aNsSC-
führt, weiter die literarischen Angaben allfälligen Veröffentlichun und Reproduk-
tıonen, SOWIeEe auch die Litertur, die sich speziell mıiıt dem In Frage ste enden Dokument
befalßt oder die damit 1mM Zusammenhang stehende Aspekte behandelt Das alles Vel-
leiht dem In seiner Erscheinung sehr bescheide ehaltenen Büchlein ıne innere Würde
und die weıt über eın bloß bebildertes Ar-lvinventar hinausgeht. Auch der Fach-
INann greift mıit Nutzen darnach, werden doch aufend wichtige Begriffe der Geschichte,
Kulturgeschichte, Archivgeschichte und Historiographie In Erinnerung erufen. Sicher
wird die Schrift dazu beitragen, daß das St Galler S+Htsarchiv 1n selner al gemeinen An-
erkennung ebenbürtig neben die berühmte Gt Galler Stiftsbibliothek eten wird
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Idea SACYAE Congregationis Helveto-benedictinae. Die Jubiläumsschrift VO  - 1702 anläßlich
des 100jährigen Bestehens der Schweizerischen Benediktinerkongregation. Mit einer
Einführung ZEeUu hrg Werner Vogler. Thorbecke, 5igmaringen, 1988 (Subskr.-preis bis

1988 Fr.A Pa  A danach Fr. 112 A3M 136.-)
Die Gilanzzeit der Schweizerischen Benediktinerkon egatıon ist zweiftfelsohne das
Jahrhundert SCWESECN. 1602 miıt kräftiger Förderung Nuntius In der Schweiz durch
die Abte VO:  - St Gallen, Einsiedeln, Muri und Fischingen begründet, aten ihr bis 1647
Pfäfers, Rheinau, Engelberg, Disentis und Beinwil-Mariastein bei. Vorübergehend such-
ten 1M ersten Jahrhundert ihres Bestehens O8! die Abteien Kempten, Murbach und

Anschluß Nach hundert Jahren ihres Bestehens standen alle MNMeun Schweizer
Benediktinerabteien geistig-geistlich und materiell 1n Blüte Das ubiläum des ersten
Säkulums, das VO September 1702 1n St Gallen gefeiert wurde, War eın ank-
fest Gott, ber zugleich auch iıne barocke Selbstdarstellung. Dazu erschien ıne „Fest-
schrift“, welche die fürstäbtliche Druckerei St Gallen herausbrachte. Der rührige
St Galler Stiftsarchivar Dr. Werner Vogler hat diese Festschrift mıit einer auf-
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schlußreichen Einleitung als Faskimile LEU herausgebracht. Das Werk erschien damals
dNOMMYVITL, (es 1st wohl deswegen In den Bibliotheken mit älteren Katalogsystemen nicht
immer leicht aufzufinden). Der Hrg kann ber nachweisen, daß der Verfasser der ateini-
schen Jlexte der St Galler Mönch Mauritius Müller ist. 5eine Jlexte umfassen iıne bre-
VIS historia des betreffenden Klosters und eın elogium auf das Kloster und dessen Abt,
beigefügte annotationes helfen diese barocken Dichtungen verstehen. Die Entwürfe

den Kupferstichen stammen VO  — Gabrie]l Hecht, VO  3 dem kürzlich Werner Vogler
und Hans Martin Gubler wieder aufgefundene Pläne ZU!T Gestaltung des St Galler Gtifts-
bezirkes herausgegeben haben Die Ausführung auf Kupferplatten 6)  ag dem Augsbur-
CI Jakob Müller. Jedem der MNeun Klöster sind wel ganzseitige Stiche gewidmet: eın
„Klosterblatt“ mıiıt der Darstellung des Klosters und des Klosterwappens und eın „Abts-
blatt“ mıt dem Porträt des jeweiligen Abtes über einer emblematischen Darstellung, die
auf die Zugehörigkeit ZAART- Kongregation anspielt. Vorausgehen eın gefaltetes Blatt mıiıt
der Darstellung der Kongregationsäbte VOT ihrem Klostermodell, sitzend ın einer chor-
stallenartigen Architektur, geeInt unter dem heiligen Benedikt, und wel Porträtblätter
der beiden Päpste Clemens ELE und XI., die sich die Kongregation sehr bemüht hat-
ten jel Raum widmet der Hrg 1n seliner Einleitung der Beschreibung der Stiche In ıne
Deutung der problemreichen und für unNs heute oft schwer verstehbaren arocken
Emblematik hat sich der Hrg wohl mıiıt echt hier nicht eingelassen. Sicher ist z 5 auf
dem Murenser Abtsblatt der Text Congregatio nobilitat‘ eindeutig ıne Anspielung auf
die 1701 erfolgte Erhebung des Abtes VO  } Muri In den Reichsfürstenstand. Was die Bild-
beschreibungen durch den Hrg anbelangt, kann 1114A1l hie und da gewiß anderer Mei-
HNUNs sSe1IN. So würde ich den Harfenspieler auf dem Disentiser Abtsblatt her als
Orpheus deuten und nicht als König David Oder auf dem MariasteinerAbtsblatt unten
rechts 1ST doch Mose VOT dem brennenden Dornbusch dargestellt und nicht der verlore-

Sohn
Solche Aussetzungen sollen u gewiß nicht den Wert der Neuausgabe vermindern.
Denn dadurch wurde eın benediktinisches Zeugnis aus der Barockzeit einem interes-
sıierten Kreis wiederum zugänglich gemacht, wofür die Schweizer Benediktiner dem
Hrg ank verpflichtet sind
Zu erwähnen ISt noch, da{(lß ebenfalls die wel lateinischen Reden Anfang und ZUuU
Beschluß der Jubiläumsäbteversammlung abgedruckt sind, SOWIeEe die deutsche Festpre-
digt des Einsiedler Abtes, die auch ın den Originalausgaben begegnen. ber den Verlauf
der mehrtägigen Jubiläumsfeier gibt einen zeitgenössischen Bericht, der sich In den
Acta Congregationis findet ıne Frage stellt sich Wie hat INa  aD damals angestellt, daß
ür alle Stiche In kurzer eitVorlagen ZUT Verfügung standen, deren Resultat auf den
Reproduktionen ıne einigermaßen getreue Darstellung der damaligen Klosteranlage
wWwı1e auch eın eindeutig erkenntliches Porträt des Abtes ergab? Die Leistung 1st doch
erkennenswert.
Mariastein Lukas Schenker SB

GREGOR MARTIN LECHNER Das Benediktinerstift Göttweig In der Wachau und seine
Sammlungen. Großer Kunstführer Nr OS Verlag Schnell Steiner München Zürich!
19883, 80 Seiten, Farbabbildungen, Schwarzweißbilder, ISBN —3-7954-0677-3;

19,80; 55
Für das Benediktinerstift Göttweig Wachau lie tnun erstmals auch eın Großer Kunst-
und Kirchenführer VOTIL, den INan bereits zur Jubi äumsausstellung 1mM ahr 1983 erwartet
hätte Doch ZU damaligen Zeitpunkt die Ausstellungsvorbereitungen mıt
umfassendem Katalog und die Zweitauflage des Göttweigbuches 1mM Niederösterreichi-
schen Pressehaus St Pölten für den Kustos der Kunstsammlungen vordringlicher.Jahre nach diesem Jubiläumsereignis prasentieren sich jetz 1Im Großen Kunstführer
VO gleichen Autor ıne völlig NEeUeEe Bearbeitung der Sammlungen und der Gtifts- und
Kirchenführer. Neben der Handlichkeit und der brillanten Aufmachung durch den
bewährten Kunstverlag Schnell Steiner 1in München ist die fotografische Dokumenta-


